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U niv.-Prof. Dr. R ichard P ittion i — 7 0  Jahre

Am 9. April 1976 feierte Univ.-Prof. Dr. Richard Pittioni, der 
ehemalige D irektor des Burgenländischen Landesmuseums und ver
diente Erforscher der ältesten Geschichte des Landes Burgenland, 
seinen 70. Geburtstag.

Der einer typisch österreichischen Fam ilie entstam m ende Jubilar 
füh lte  sich schon von Jugend an zur Prähistorie hingezogen. Er w ar 
bereits im Jahre  1924 der W iener Prähistorischen Gesellschaft bei
getreten und schrieb 1925 im Rahmen seiner Gym nasialm atura eine 
H ausarbeit über die Urgeschichte Nieder Österreichs. Auf elterlichen 
Wunsch betrieb er vorerst Studien auf der Hochschule fü r W elthandel 
und der Juridischen Fakultät der U niversität Wien, bis er im Studien
jah r 1926/27 an der Philosophischen Fakultät der U niversität Wien 
inskribierte und die Fächer Urgeschichte, Völkerkunde und Volks
kunde belegte. Seinen Lehrern Oswald Menghin, W ilhelm Köppers 
und A rthur Haberlandt verdankt er seine geistesgeschichtlich-systema
tische D enkungsart und die gesamteuropäische bzw. w eltw eite Be
trachtungsweise wissenschaftlicher Problem atik, die seine Forscher
persönlichkeit noch heute prägt. Nach seiner Promotion zum Dr. phil. 
im Jahre  1929 w urde R. Pittioni noch im selben Jah r Assistent am 
Urgeschichtlichen Institu t bei O. Menghin, habilitierte sich 1932 und 
w ar als Dozent bis 1938, als ihm wegen „unliebsam er Betriebsam keit“ 
die venia legendi aberkannt wurde, dort in Forschung und Lehre tätig.

Als Nachfolger des am 17. 3. 1938 seines Amtes enthobenen Di
rektors Dr. Alphons Barb tra t der Jubilar am 1. 12. 1938 seinen Dienst 
am Burgenländischen Landesmuseum  (damals „Burgenländisches 
Landschaftsmuseum Eisenstadt“) an. Seinem D ienstauftrag entspre
chend hatte  er dafür zu sorgen, die Bestände des Landesmuseums m it 
jenen der Sammlung Wolf zu vereinigen und neu aufzustellen. Wegen 
des bereits damals herrschenden Platzmangels befaßte sich R. Pittioni 
schon 1939 m it dem Plan eines Neubaues des Landesmuseums, einem 
Vorhaben, das wegen des Zweiten W eltkrieges nicht m ehr zur Durch
führung kam.
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In die kurze, aber intensiv genutzte Zeit seiner Tätigkeit — 
er w urde 1942 zum W ehrdienst einberufen — fiel die teilweise Neu
aufstellung der Sammlungen, die Ordnung der Archivbestände und 
die Verm ehrung des Fundbestandes durch ergrabene Objekte, von 
denen besonders diejenigen aus dem großen spätneolithischen, früh 
bronzezeitlichen und spätrömischen G räberfeld von Oggau Bedeutung 
erlangt haben.

Um diese Neufunde der heim atkundlich interessierten Öffentlich
keit im Rahmen von V ortragsabenden näherzubringen, w ar R. Pittioni 
M itinitiator der später so beliebten „kulturhistorischen Sprechabende“, 
die zuletzt wegen des großen Zulaufs «ogar im Sitzungssaal des Rat
hauses abgehalten wurden. D arüberhinaus publizierte R. Pittioni in 
seiner E isenstädter Zeit zahlreiche Fundberichte, aber auch größere 
Arbeiten, die sich kritisch m it den gewonnenen M aterialien und der 
urzeitlichen Siedlungskunde auseinandersetzten. Zwei Titel davon 
herausgegriffen — „Zum bronzezeitlichen K ulturablauf in der Land
schaft B urgenland“ (MGG LXXXIV, 1941, S. 200 ff.) und „Römische 
Funde aus der Landschaft Burgenland“ (WJH XXXIII, 1941, S. 16 ff.) 
— zeigen seine w eitgespannte Tätigkeit auf diesem Gebiet. Das größte 
Verdienst R. P ittionis um die Erforschung der frühesten  Geschichte un 
seres Landes bildet aber zweifellos die 1941 erschienene große Arbeit 
„Beiträge zur Urgeschichte der Landschaft Burgenland im Reichsgau 
Niederdonau“, die erste und bisher einzige bedeutende Zusamm enfas
sung aller bis dahin gewonnenen Erkenntnisse auf dem Gebiet der 
prähistorischen Archäologie. Sie bildet noch heute die wichtigste 
Grundlage für alle w eiteren Forschungen.

Auch nach 1942 blieb R. Pittioni eng m it dem Landesmuseum in 
Eisenstadt und Burgenland verbunden. Noch von seiner W ehrm achts
dienststelle griff er m it Rat und Richtlinien in den Betrieb des M u
seums ein und w ar nach 1945 am W iederaufbau des Landesmuseums 
beteiligt. 1947 erhielt er die venia legendi zurück, w urde gleichzeitig 
zum a. o. Professor an der U niversität Wien bestellt und m it der Lei
tung des Institu ts fü r U r- und Frühgeschichte betraut. Seit 1951 
o. ö. Professor und Ordinarius des Instituts, später Prodekan und De
kan der Philosophischen Fakultät, Senator und seit 1973 Ehrensenator 
der U niversität Wien w ar er un ter anderem  auch m it der H eranbil
dung der jungen Geschichtslehrer im Rahmen des Lehram tstudium s 
fü r Geschichte betraut, wobei er es verstand, das Interesse seiner S tu
denten fü r die älteste Heim atkunde ihres Landes zu wecken. Daß 
R. P ittioni dabei auch im m er wieder burgenländisches Fundm aterial 
in den Lehrstoff einbaute, verstand sich bei ihm von selbst. Auch in 
seinem großen W erk „Urgeschichte des österreichischen Raum es“, 
Wien 1954, widm ete er der burgenländischen Urgeschichte breiten 
Raum. Für seine Verdienste um das Land und das Landesmuseum 
erhielt er das Große Ehrenzeichen des Landes Burgenland verliehen.

Die historische Landeskunde schuldet dem Jubilar vielfältigen 
Dank. Der 70. G eburtstag ist ein Anlaß, diesen Dank an R. P ittioni
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zum Ausdruck zu bringen. Gleichzeitig wünschen w ir dem Jubilar, daß 
ihm Gesundheit und Schaffensfreude erhalten bleiben mögen, zum 
Wohle seiner Familie und zur Bereicherung der historischen Forschung.

Inzwischen ist der seinerzeit von R. Pittioni als Wunschziel ins 
Auge gefaßte Neubau des Landesmuseums W irklichkeit geworden. 
Die m eisten von ihm ergrabenen und publizierten Fundobjekte w er
den auch in der neuaufgestellten und im Herbst 1976 zu eröffnenden 
Schausammlung wieder der Öffentlichkeit zugänglich gemacht. Damit 
w ird Univ.-Prof. Dr. Richard Pittioni ein bleibendes Denkmal gesetzt.

Alois J. O h r e n b e r g e r

H istorisch e un garische Längen-, F lächen- un d  H ohlm aße  
m it b eson d erer  B erü ck sich tigu n g  des 

b u rgen län d isch en  R aum es
Von Läszlö B e n d e f y, Budapest 

Einleitende Bem erkungen
Anläßlich des 50-jährigen Jubiläum s des Bestandes der „Unga

rischen Zentralanstalt fü r M aßwesen“, erschien im Jahre  1959 in Bu
dapest eine um fangreiche Festschrift, die 7 historisch-metrologische 
Facharbeiten enthielt13-. Eine dieser Arbeiten stam m te vom Autor, der 
damals die historischen ungarischen Längen- und Flächenmaße erst
malig zusammenfassend behandelte, und zwar in ungarischer Sprache 
m it kurzer deutscher Zusamm enfassung113. Diese damalige A rbeit dien
te nun als wesentliche Grundlage der vorliegenden Veröffentlichung.

Anläßlich eines Landeskundlichen Diskussionsnachmittages in 
E isenstadt h ielt d e r A utor am 2. Juni 1966 einen V ortrag über dassel
be metrologische Fachthema, der auf großes Interesse stieß. S e e - 
d o c h  berichtete in den Bgld. HB11. kurz über diesen Fachvortrag10.

In der nachfolgenden A rbeit w erden nun die historischen ungari
schen Maße bis in die Neuzeit hinein behandelt, wobei naturgem äß 
der burgenländisch-westungariische Raum besonders berücksichtigt 
wird.

la „Fejezetek a meresügy törteneteböl“. (Geschichte des ungarischen Maßwe
sens. Zur 50-Jahrfeier der Zentralanstalt für Maßwesen). Budapest 1959. 
(BEV./Bibl.6280).

lb B e n d e f y  Läszlö: „Közepkori magyar hossz- es területmertekek“ (Ungari
sche Längen- und Flächenmaße im Mittelalter).In: „Fejezetek a magyar 
meresügy töteneteböl“. Hrsg. Zentralanstalt für Maßwesen, Budapest 1959. 
(S. 45-97, mit deutscher Zusammenfassung) 

lc B e n d e f y  Läszlö — S e e d o c h  Johann: „Alte Längen,- Flächen- und 
Hohlmaße im westungarischen Gebiet“. Bgld. Hbll., 28. Jg., Eisenstadt 1966 
S. 95). Nach einem Vortrag von Bendefy am 2. 6. 1966 in Eisenstadt.
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